
Der Photograph interessiert sich in den hier ausgestellten Werken für 
Polaritäten in der Wahrnehmung seines Umfeldes. Von innerster Ruhe 
durchzogen auf der einen, oder mit Tonhebungen und Rhythmen 
versehene Landschaften auf der anderen Seite sind hierbei Gegenstand 
seiner Verbildlichung. Einander ähnliche Sujets vermitteln ganz 
unterschiedliche Stimmungen. Die Ruhe in den Bildern wird durch tiefe und 
manchmal auch diffuse Horizontlinien erzeugt. Der Betrachter sieht sich 
vor einer nebulösen und nicht mehr klar fassbaren Umwelt. Auch die 
Reduktion der Farben, ja sogar eine tonale Einebnung in samtige 
Pastelltöne evoziert einen Eindruck der Stille, des Andauernden. Dem 
gegenüber stehen die absichtlich verwischten Fotografien. Sie 
unterstreichen die Impression des Kurzweiligen, Flüchtigen, des schnell 
Eingefangenen. Die Ruhe des Motivs wird durch das Mittel der unruhigen 
Kamerahand zum Sujet einer von Lauten und Bewegungen durchzogenen 
Welt, selbst wenn vermeintliche Stille festgehalten wird. Der Photograph 
verweist darauf, dass bei einem noch so stillen und unberührten Moment 
der Kontemplation mit der Natur mehr vorgeht. Das „Verwackeln“ der 
Kamera spiegelt das Bewegte im Unbewegten, das Laute im Leisen und 
auch das Innere und Äußere des Menschen hinter der Kamera. Es zeigt, 
wie durchflochten die Weite mit dem Nahen und das Tönende mit dem 
Stillen ist. 
(Vorwort von Claudia Dell) 
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